
- Y  Y

R  XChristen jedem tand nur die Situationen, s1e fordern,
sind verschieden.

KEınes gilt für alle Stände gemelnsam, und jeder Stand wird es In seiner
iıhm eigentümlichen Lebensform erfahren: christlichen Leben geht
nıcht darum, für sS1C  n eın Glück suchen der finden es sSe1l denn das
Glück der selıgen Gottschau. Sie wird aber DUr dem zuteıl, der jier
diesem I ,eben mıiıt Christus das Kreuz getra { hat und iıhm nachgefolgt
ist, — der still, geduldig, liebend geworden ist DDas Kreuz aber finden WIr

da, WO WIT nicht suchten: un: gerade arın Hiegt schon e1in Kreuz, da{fs
nicht WIT uXNs wählen dürfen, sondern der Herr Wır stehen ıuntier dem
Kreuz un erhalten 6S da auferlegt, 6s uns art ankommt. In diesem
Sinne ann uch das ehelose Leben CeIN KTEeUZ Se1Nn das Alleinsein, das
unfreiwillige Opfer, nicht Mutter werden, einem ungeliebten Berut
stehen (wie wichtig ist diesem Sinne die richtige Berufswahl der ‘Mäd-
chen, amıt iıhlnen der Beruft Lebensinhalt und Erfüllung sSein kann, WE

ihnen das Leben den Ehepartner versagt!), den Lebenskampf SeINET
Härte allein für sich durchzustehen, vielleicht mıiıt den Enttäuschungen, die
aus einer 1iebe stammen, der die Erfüllung versagt blieb; mıt dem Leid
Menschen., die das nicht hielten, wäas s1€ versprachen. Aber qals Christen
WwIisSsen WIT, daß jeder, der iinter dem Kreuz steht, gesegnet ist nıcht
für sich, sondern auch für die andern. Vielleicht mu{fß uUNsSeTIer Zeit viel

gelitten werden, weil viel gesündigt wurde. SO W1€e als Christen —

denken müussen, wWwWe) der Geist dieser Weelt erobern will, WI€e. WIT

das, was klein und gering ıst, ber das Große und Mächtige stellen mussen,
w1issen WT, da{fß CS Dienst Kreuz ist, wennl WIT versuchen, STE

alltäglicher Mühe SEC1IN (Gebot der Liebe zu erfüllen, das dem Geiste dieser
Welt immer £1N Ärgerni1s und eINe Torheit sSe1ın wird

Stand un Problemlage der heutigen Medizin
Von

Wird ach Stand ımd Problemlage der heutigen Medizın gefragt, _

warten viele einen Bericht VO. Sensationen, womit tatsächlich die heutige
Medizin uch aufzuwarten hat So hat die Chirurgıe als Neuestes die rust-

Man kann heute ohne Schwierigkeiten SANZEkorbchirurgie vermelden.
Lungenseiten operatıv entfernen, W1€6 168 Lungen- und Luftröhrenkrebs
manchmal erfordern. Dabei trıtt 39 die Stelle der alten Chloroformnarkose
eiInNne Sonde., die die Luftröhre eingeführt wird durch diese kann Lachgas

die Lunge geblasen werden. Wie unNns en aus USA gemeldeter Triumph
mitteilt, macht die Chirurgie nicht VOor dem Herzen halt Ks ıst

Jungen, verengte Mitralklappen operativ weıten. kın aflderer Erfolg der

Chirurgie, VO dem al fmifich 1e]1 wen1ger ört: die Otosklerose
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Sklerose der Gehörknöchelchen = Krankheit, die früher unfehlbar
FA langsamer Ertaubung führte, ist operatıv heilbar geworden. Obwohl die
Operation Deutschland erfunden wurde, I S1E doch USA un! Schwe-
den entwickelt worden Heute schon können bis Prozent aller Gehör-
kranken geheilt werden Wenn VO  — Neuheiten der heutigen Medizin die
Rede 1ST darf auch die ‚„Psychosomatik““ nıcht fehlen fast schon ab-
SenNutztes Schlagwort S16 beruht aut der KErkenntnis VO  a} den Zusammen-
hängen zwischen dem Seelenleben un: den körperlichen Vorgängen Stö-

des Seelenlebens geben sechr oft die Ursache tür schwere körperliche
Erkrankungen ah S0 könnte der Aufzählung VO  b medizinischen
Neuickeiten fortfahren VO Penicillin Streptomyzın sprechen ber
die Menge der Entdeckungen macht och nicht das Wesen der heutigen
Medizin Aaus Immer och Liegt der Schwerpunkt aller Medizin be1i der
Pathologie, der Krankheitslehre In notwendigem Zusammenhang INUSSECIN

sich miıt C1Ner Weitung und Anderung des Krankheitsbegriffes auch die
therapeutischen Maßnahmen wandeln Tatsächlich geht heute der
Pathologie CcC1ne Revoalution VOrL sich VOoO  S der die Offentlichkeit Oört

SCı denn, da{fßs ihr autftällt wW1C oft medizinischen Fachkreisen VO  - dem
russischen Forscher Speransky un:! VOn Relationspathologie gesprochen
wird

Die Erweiterung des Krankheitsbeeriftfes ZEIST sıch dem Laien Cc1IN1-

deutigsten dem heute geltenden Krankheitsschema. och die Jahr-
hundertwende schien ausgemachte Sache SCHIL, da{fß Medizin Natur-
wissenschaft SC INUSSC, WEn 5 ]1C den Rang CLNer wirklichen Wissenschaft
behaupten wolle. Krankheit galt z1ıemlich allgemein als körperlicher Scha-
den, der MIt entsprechenden den Leib angehenden Mitteln behandeln SCc1

Heute hat sich jedoch die Ansıcht durchgesetzt, da{fß ZwWweeL Arten Vvon

Krankheit ibt, somatogene und psychogene, leibentstandene un seelen-
entstandene. Daneben 1510 och leibliche Krankheiten Z die WIC

INa sSagt — ‚„psychisch überlagert‘ sind Zu gleicher eıt spricht VON

‚„‚Ganzheitsmedizin“ ohne den Widerspruch SPULCIL, der darin liegt,
MIT diesem bequemem, heute beliebten Schema den Menschen prak-

tisch WC auch nıcht theoretisch halbiert
Diese Halbierung wird nıcht Ur V OL der Allgemeinmedizin TSOCHOM-

ILLC. sondern uch VO  w dem Durchschnittspatienten SC. alltäglichen
ungeklärten Denken uch der LebenspraxI1s des heutigen Menschen., der
erkrankt 1ST die Zerteilung des Menschen ZW 61 getrennte Hälften Selbst-
verständlichkeit geworden Krankheiten des Leibes gehören ach SC1INECIN

Dafürhalten den Bereich des Arztes dieser 1st dafür der Fachmann
Jedermann empfindet als SILLS, damıit ZU. „„Ddeelsorger gehen T,

wollen Umgekehrt gilt als ebenso ausgemacht da{fs der Seelsorver 1Ur

die Seele betreuen habe, da{ß iıh: der e1ib nichts angehe, vielmehr
Kurpfuscherei betreiben würde., waoilte er sich damit befassen Genauer
betrachtet liegt nıcht 19808  r C111C Zweiteilung vVOr, sondern C116 Drei-
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teilung: denn auch die Séele wird wiedefum getéiitl Man un£e£scheidet 1er
wieder die vordergründige „Psyche‘“, die den Psychiater und den Psycho-
therapeuten angeht, VO einer dahinter liegenden metaphysischen Seele,
für die auch der Nervenarzt nicht zuständig ıst ezeichnend hierfür Wäar
die Bemerkung eines Londoner Psychiaters und Psychotherapeuten, der M1r
im vorigen Sommer erklärte, die Seele, womıiıt sich Religion un: Seelsorger
befassen, E1 etwas gänzlich anderes als die Psyche, mıt der sich Psychiater
nd Psychotherapeuten abgeben. Für A ist die Seele oder Psyche wIe
ErnstSpeer erklärt e1in ‚„klinischer Bereich‘‘, iıhm kümmert —; sich LL

andere Dinge als 6cs die religiöse. Seelsorge tut, der das eW1ge
eil der Seele secht Wenn an nıcht gerade ausdrücklich 1N€e solche
substantielle Seele, für die 6S en ewiges eil geben kann, leugnet un sıch
als ausgesprochenen Aktualisten ausg1ibt, sondern die Frage ach dem metfa-

physischen CSCI1 der Seele als belanglos ausklammert., macht na  a} sich
immerhin eINer melst unausgesprochenen, aber doch vorhandenen un!: prak-

EI tisch wirksamen Dreiteilung des Menschen schuldig, wonach Leib, Psyche
un: metaphysische Seele, ber deren KExistenz 18858  — sich eben ın Schweigen
hüllt, den Menschen ausmachen. och wird zumeist diese Zer-
teilung nıcht ihrer SANZCHN Iragweite erkannt. Darum annn auch die Kri-
tik an ihr ETST beginnen. S0 tat 6S Gustav VO  . Bergmann VOL wenigen Jahren,
als 61 das Platon-Wort ın Erinnerung rief, da{ß CS der größste Fehler der
griıechischen Ärzte sel, Leib und Seele trennen, nıicht aber den SaANZCN
Menschen behandeln: ennn entgingen ihnen Vviele Krankheiten, die
ihnen nıemals Gesicht kämen.

Ihren Si<egeäauf atte die moderne Medizin mıt der Begründung der
pathologischen Anatomie angetreten. Diese gng zunächst darauf AUS, den
1t7 der Krankheiten OÖrganismus autfzutfinden. Lange wWwäar für sS1e der
1t= der Krankheit gleichbedeutend mıt Ursache der Krankheit. So sehen
WIT CS eiwa dem berühmten Buche des grofßsen Italieners Mbrgagni : „De
sedibus et Causıs morborum‘“ 1761) Die Aufdeckling des krankhaften ur  a-
nischen Befundes 1ä10t aber die Frage olten Weshalb ıst CS dieser Urgan-
erkrankung, twa der Lungenentzündung, gekommen ? EKinen weıteren
Schritt oran tat die pathologische Diagnostik, als s1e VO dem pathologi-
schen Befund .an einem Organ ZU  b Aufdeckung der pathischen Ursache
vordrang; das heißt ben dem Fall der Pneumonie: die Pneumokokken
als Krreger entdeckte. So wertvoll auch die Entdeckung VO  — Mikroben als
Krankheitsernegern ist, selbst damit xönnen und dürfen WIT uns nıicht
rieden geben. Denn Pneumokokken fallen ja nıcht zufällig VO Himmel
auf diese erkrankende Lunge, sondern WAarTell längst VOL der Erkrankung

den oberen Luftwegen verbreitet. och hatten s1e Frieden mıt dem
menschlichen Orgahismus gelebt, ohne ihn 1m mindesten storen. Wes-
halb aber traten S16 1U diesem bestimmten Zeitpunkt aus dem Zustand

Stimmen 151, 2 143
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116 friedlichen Symbiose heraus, bösartige Erkrankung D VEeEr-
ursachen ? Man WEe1S weılıter auf Erkältunge zurück aber selbst hiermit
darf die Ursachenforschung och nicht abschließen Wie kommt
mufs och Ende geiragt werden da{fßs VO.  ; ZwWeEL Menschen die das
Gleiche durchleben den gleichen Witterungsunbilden ausgesetzt sind nıcht
beide erkranken sondern 1U  — der CLNGE, der andere dagegen gesund bleibt?
Woher rührt C da{fs C111 un derselbe Mensch, der zweimal die gleiche
Lage gerät, sıch das zweıte Mal oft SAMZ anders verhält als das Mal
Das C1Ne Mal erkrankt Cr, das andere Mal nıcht.

Sobald wWILr diese Fragen stellen lassen den Bereich des blof Natur-
wissenschaftlichen hinter uns un stoßen ZUIN eigentlich Menschlichen
VOT Dabei entdecken da{fßs Krankheit nıcht PCLINE Ursache hat vielimehr
AUuSs CM spezifisch menschlichen Leben heraus entsteht un deshalb
viele Ursachen hat, W1C besondere Menschen ı besonderen Lagen  to] gibt.
Eine voll befriedigende Diagnostik mMu. q 10 bis den Wurzeln der Krank-
eıt der Lebensgeschichte des Menschen zurückgehen un das (Gebiet
dessen Wäas an irüher unter Medizin verstand WeIiL überschreiten Damit
rückt Krankheit nicht U  - für die Diagnose, sondern ebenso für die Therapıe
AauUus dem Gebiet des rein Naturwissenschaftlichen heraus. Denn WEeNnNn die
letzten Wurzeln Krankheit auf eigentlich menschliches Verhalten
zurückweisen, annn fordert eben uch die AufgabeeCiNer Heilung nıcht 1LLUTr

Beseitigung naturhafter Hemmungen, sondern eigentlich mensch-
liche Umstellung, stellt mithin den Kranken VOTLT C1116 eigenmenschliche
Aufgabe, die C für gewöhnlich VO!  - sich AUS allein nıicht bewältigen VCL-

aS, ıhm der Heiler verhelfen hat Hier der Erkenntnis dieser
Zusammenhänge wurzelt das, wWwWas „„Allgemeine Medizin““ oder „biogra-
phische Krankheitsd«eutung‘_‘ Weizsäcker) ennt

Es wird nicht 1ININeLr gelingen, - die Fäden Von den Symptomen Ee1Ner

Krankheit ber deren organische Herkunft bıs ihrer ersten Verursachung
besonderen Lebensschicksal durchgehend aufzudecken 1st auch Tür

die Heilung InNne1s nicht erforderlich ber 6cs gehört ZUrFLF. verantwortungsbe-
wulsten Haltung des Heilers, sich des Vorläufigen eLNer Heilung be1 hiofßer
Beseitigung des nächsten Krankheitsanstoßes bewuft bleiben un sich

weiterführende Einsichten offenzuhalten Sobald der Z  zt 710781 heute
gewahr wird da{ßs nıicht mehr 1Ur VOL CINeEr naturwissenschaftlich-medi-
ziniıschen Aufgabe, sondern eCiNer allgemein-menschlichen steht beunruhiet
ihn ihre Forderung; schreckt davor zurück aus Cn Kach-
Standpunkt herauszutreten eine Aufgabe.scheint MI1Tt der des Erziehers un
Seelsorgers 5 kommen ber ebenso gilt das Umgekehrte Auch
Seelsorger un: Erzieher haben die Aufgabe, den SaNZeh Menschen ZU Heil-
Sein erziehen, sich SC111C SANZC Gesundheit kümmern. Gesund-
e1N ist 5 allgemein menschliche Aufgabe, die sich nicht ı C111 besonderes
Fach einordnen 1513  e
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inen hezeichneaden Wandel macht gegenwärtig die Auffaésung VO  > den
Infektionskrankheiten dureh. Lange stand die Behandlung der Infektions-
rankheiten unter dem Zeichen der „Gegen-Wehr““. Auftf den ersten Blick  «x  >
scheint 1er wirklich Gegen-Behandlung allein Platze se1n, liegt
doch deutlich fafßbar ein Sündenbock VOrL, den ZU vernichten ilt, eben die

eingebrochenen Mikroben. Gelingt C5, durch irgendein Aittel diese Mikroben
abzutöten, annn wird damit nımmt Ina  — meıst als völlig selbstverständ-
lich dAie Gesundheit wiederhergestellt. Daflß och iImmer die Iuber-
kulose eine furchtbare Volksseuche ist, hat meınt en vielfach LUr

darın seinen Grund, dafß e1in durchschlagendes Gegenmittel fehlt i)ieser
Krankheitsauffassung aber liegt eın weltanschauliches Vorurteil zugrunde,
das Jange iın Geltung stand, ohne dafß Z siıch ber sSe1INEe Berechtigung
Rechenschaft abgelegt hätte Sseit Hobbes un! Darwin oilt als ausgemachte
Sache, das eINZIZE FPrinzıp, welches das Verhältnis der Lebewesen ZUeIN-
ander regle, sSE1 der Kampt ULl Dasem. Der Darwinismus insbesondere hatte
den Satz des Heraklıit, der Krieg Se1 der Vater aller Dinge, solange eın  —  FE-
hämmert, bis dieses angebliche Grundprinzip der W elt der TLehbewesen
bedenkenlos qals Axiom an CNOMUNEN wurde, aus dem alle Lebens-
erscheinungen, selbst die Typenbildung, herleiten können glaubte. in der
GiCh: dieses Schlagwortes schien uch die Feindschaft 7zwischen Wirts-Lebe-

un den auf ihnen lebenden Klein-Lebewesen das allein mögliche
un durchaus selbstverständliche Verhältnis se1n. Man glaubte der philo-
sophischen Kritik daran nicht, bis die Biologie einem großen, heute schon
fast wieder unübersehbaren Erfahrungsmaterial nachwıies, da{fß friedliches
Zusammenleben un gegenseltiges Sichfördern mindestens ebenso verbrei-
tet ist W16€e6 keindliches Verhältnis der Lebewesen 7zueinander. Hier hat die

Symbiose-Forschung VO Paul Buchner un:! seiner Schule Wandel geschaf-
ten Auf den Menschen übertragen wurde die Auffassung von Höring.

Auch der menschliche Urganismus ıst seinem heutigen Zustande
biologisch gesehen ein KEinzelgänger, sondern auf die Mitarbeit der
Mikroben angewlesen. Be1l Neugeborenen ist der Verdauungskanal noch
steril. W enige Stunden ach der (reburt schon wandern die Keıme VO After
her e1in. Die Schleimhäute seizen zunächst mıt einem Abwehrkampt eın,
der ber mıiıt Friedensschluf und gegenseltiger Duldung endet. ‚Ja mehr,
kommt einer mehr oder minder charakteristischen Mund-, Magen- und

Darmflora, die lebensnotwendig ist In dieser Symbi0se 1efern sich Schleim-
aut und Mikroben gegenselt1g wichtige Stoffe. Beide Partner haben Nutzen
davon. Bösartıg werden viele Keime erst dann, WE der Wirtsorganiısmus
aus irgendwelchen Gründen nıcht die Kraft aufbringt, Ordnung halten
und Ordnung schafftfen. S0 w1issen WIF, da{s sich die Tuberkelbazillen über-
all vorfinden und praktisch jeden Erwachsenen inhizıeren. Das Entschei-
dende ist nıicht ihr Vorhandensenn, och ihr angeblicher Angriff, sondern die

Ordnungsmächtigkeit un: Wachsamkeıit des Wirtsorganısmus. Gewöhnlich
spricht IAaIl, iInne des Denkschemas VO. Daseinskampf, VO  an der ider-
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standskraft des Organismus Infektion. Statt dessen wWwWare richtiger,
VO  b gesunder Ordnungsmächtigkeit des Wirtsorganismus: sprechen, da

sich J zunächst nıicht C1DNEeMN Kampf SCSZCH Feind handelt Im
iNnne der Auffassung liegt die Ursache der Krkrankung nicht hei den
inhizierenden Mikroben, sondern e1m erkrankenden Organismus selbst
Vom Krreger ISst das Schwergewicht ZU erkrankenden Organismus hin VCI-
schoben. Rührt Krankheit also ] erster Linie VO Versagen des Urganismus
her, mufs diesem die TS Dorge zugewandt werden. Wir S  ta] meıist:
mufßs ı112 Abwehrkamhpf gestärkt werden. Kıichtiger Wäar: SaASCH,
mu{ ı SC1MNEIN Ordnungswillen und ı SC1LINET Ordnungsmächtigkeit gekräf-
tigt werden.

Wiederhaolt schon hat sich ı wissenschaftlichen Arbeiten mıiıt der be-
sonderen Psyche des Tuberkulösen befaßt, deren Kigenartigkeit auch ı der
Literatur behandelt wurde Mehr als der Gesunde ıst der uberkulöse Spiel-
ball der Stimmung Umgebung, und ZWar weiıt bis das Auf un

klinischen Reaktionen Erfahrene Tuberkuloseärzte haben 1IMmMmMer W
de1ı darauf hingewiesen da{fs gerade bei der 1uberkulose die Krankheitswur-
zeiln oft tief 1115 Innerste der Seele mıiıt allen ihren Komplexen und Konftlik-
ten hineinreichen In etzter eıt 1sSt namentlich auft das Verflochtensein der
Tuberkulose mıiıt dem Lebensschicksal der Reitfezeit hingewiesen worden
Za NeNNeN ıst hier die Arbeit VO Hollmann „„Zur Psychobiologie
des tuberkulösen Krankheitsgeschehens“ Ks stellt 5 biologistische Ver-
einse1l1gunNg dar, der Reifung des jugendlichen Menschen 19808  k den ve1-
Tungsprozefs der Keimdrüsen miıt SCLNEIN Auswirkungen auft Leib un: Seele

sehen. Reifen heißt nıicht U  — Auswachsen der Geschlechtsdrüsen UN«
Erwachen der geschlechtlichen Sinnlichkeit, sondern bedeutet zugleich den
Durchbruch en persönlichen UÜbernahme des Lebens, zunächst
eiınmal des f  NN teiblichen und seelisch-geistigen Liebens, dann ber auch
der Lebensaufgabe gesellschaftlicher, beruflicher, gelistiger und 1NOTAa-

lischer insicht.
Nun haben WIC 1eTr des Näheren nıcht ausgeführt werden annn die

Organe des menschlichen Leibes weitgehend ihre ital Autonomie aufge-
geben, sich der Zentralleitung unterstellen uch dieser Hinsicht
bedeutet die Reifung eC1iNnen SCWISSCH Abschlufß In ihr soll die Lebensführung
des gesamten menschlichen Lebens eigenpersönlichen Weise über-
1OININeEN werden. In der Kindheit un Jugend wird das menschliche Leben
och weitgehend VOoO  —_ der Natur geführt. Man stelle sich 1Ur die typische
Gestalt 11165 gesunden Knaben VOTL der Reitezeit VOLI: Er besitzt ı SEINCLI

Lebensführung z naturhafte Sicherheit Man merkt ihm all, W16e sehr
mi1t sıch un! Natur Gleichgewicht ıst da{fß das Leben

spielend bewältigt Das ört der Reitezeit auf Der Jugendliche
wird linkisch un ungeschickt Seelisch wird völlig verändert beginnt

In Hollmann Hantel Klinische Psychologie und soziale Therapie 1943
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wärmen, unterliegt Stimmungen, die ıhn ach ZWC1 Extremen aus-
einanderreißen. In glühender Ekstase begeistert sich für die höchsten
Ideale., W1C auftf der anderen Seite die schlimmsten ITriebentgleisungen
begehen annn Die Naturführung des Lebens hat ausgesetzt, seelisch sind
CU€ Erlebnismöglichkeiten aufgebrochen, damit der Mensch als (sanzer
ZU  b— etzten Keifung kommt selbständig C156 Lebensführung die and
nımmt un ecmnı Charakter ausformt der CL verfestigte Selbsthaltung
gegenüber dem Überfluten durch Stimmungen bedeutet Die Empfindlich-
c1ıt das Auf nd der Stimmunvcen. die seelische Allergie MI1t ihren
Schwankungen, das Ausgeliefertsein Sympathie und Antipathie sind
typische Zeichen der Pubertät Ihnen folgt z Labilisierune des Urganis-
INUus auf dem Fulde, die = unfehlbare Krankheitsdisposition darstellt
Die gesteigerte KEmpfindlichkeit des Pubeszenten findet ihren charakteri-
stischen Ausdruck CLNeLr Labilisierung des veretiatıven Nervensystems,
die durch a vollständige Mann W erdune überwunden werden mu{

Bezeichnenderweise Mann Werdung Be1 der TAauU liegen 11a

lich die Dıinge eLwas anders eım Mädchen SEeTZ die Reitunsskrise Irüher
un: 1ist stärker ausgepragt als beim Knaben bei dem die Geschlechtsreife

langsamer un WCN15CI eindrucksvall erfolgt e1im werdenden Manne 1st
die KReitungskrise WeITL stärker C116 allgemeine Existenzkrise die Fragen des
Berufes, der gelıstıgen un moralischen Kinordnung stehen stärker un
länger Vordergrunde. Ihiesem verschiedenen Entwicklungsrhythmus Folgt

erstaunlich klarer Entsprechung die IN tuberkulöser Schübe. Beim
Mädchen schließen S16 sich 1el eNnYyt'e die eigentliche Pubertät selhst d
während der i} Mannn die schwersten Belastungsproben ETST Beginn
des dritten Lebensjahrzehntes erleht In diesen Jahren entscheidet sich nıcht
1Ur SC11 seelisches un gEeISUSES sondern auch SC gesundheitliches Schick-

Wir verlangen da{fß der Reifende sSC1INC Reifezeit als Mann verlä{ist Mannn
bedeutet Tathärte, Selbstzucht Zielklarheit und Ausdauer. Ktwas AÄAhnliches
verlangen WIL nıcht VO  - der Frau eım Mädchen geht 6S der Reitezeit
mehr darum, die Geschlechtsrolle der richtieven Weise übernehmen.
Leiblich nd seelisch bleibt die Frau für lange S  it kindheitsnäher. rst
der Krise der Wechseljahre wird ihr VO  - der Natur die Aufgabe gestellt
ihr Leben CINCLT persönlichen W eise übernehmen W16 e1M Manne be-
TEeITSs der Reifezeit

Gelingt I1un eC1NeIMMM Jugendlichen seiNer Kxistenzkrise nicht SC1IN
Leben derart die and nehmen, da{fß selbst führt ä4St sich
schleifen und verwickelt sich 611e Neurose, die ihm eELHNEeEIN el CL

freien Selbstentscheidung raubt, kommt C} ‚„vegetatıven Betriebs-
störungen‘‘ (Werner Hollmann), die den Boden für spätere Orvanerkran-
kungen W1C Magengeschwüre, Gallen- un Herzerkrankungen abgeben
können, 19810322 diese auch ers Jahrzehnte spater ausbrechen. In dieser bhe-
deutsamen eıt fällt auch die Entscheidung ber as immunbiologische
Verhalten des Urganismus, w as sich i Folgen oft erst 1el später ZC1-
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SCcH kann 95  16© Pubertät‘““ Ssagt Werner Hollmann „„1St überaus häufig
der Beginn Ablaufes krankhafter Vorgänge deren erster Anfang unbe-
merkt deren welıterer Verlauf verhänenisvoller wl kann In dem
N€. Fall 1ST die späatere Krankheit der Ausdruck der Disharmonie zwischen
dem Wollen der Jusgend un dem Nicht Können 111 der Reife S  YDE dem
anderen Wall Ausdruck mangelnder Fähigkeit Zf Verwirklichung der Per-
sönlichkeit

Diese Einsichten werden IN ‚edeutsamen W eise VO SaNZ
anderen Seite her bestätigt nämlich durch die Krgebnisse der physiologi-
schen Versuche des russischen Forschers Speransky, der grofßzügig aANSC-
lerten un durchseführten Kxperimenten das W SeIN der Krankheit ErsSrunNn-
en wollte Zu ähnlichen Krgebnissen kamen übrigens auch deutsche Patho-
logen der sogenannten Relationspathologie Ricker un! Siegmund)
Eı leidet das Nervensystem CLI1C Schädigung, kann daraus VIiC Speransky
881 Fülle VO Versuchsergebnissen nachweist C1IL Störungsprozeßs
L1 CIM Art un: OQualität entstehen der Auftfeinanderfolcve PeELNC

Reihe VO weıteren Störungen Aaus sich entlälst die zeitlich wEeIT AaUSC1LI1-

anderliegen können, da{fß —_ ihren Zusammenhang nicht ahnte, Wäarc

nicht experimentell ET WI1IESECI1L ‚„KHıin chemischer Schlag SCS Nerv
sagt Speransky „„Jäßt das a System, W1C e6s 1STt Abwehrstellung
gehen und C111C Reihe VO Schranken qauf den W egen entwickeln, die das
schädigende Agens selbst och nıcht erreicht hat Diese Tatsache allein 1sST
C111 Beweis dafür, da{is der Weg ber den Nervenstrang ach dem Zentrum
die Richtung der tatsächlichen Gefahr ıst ATA

Diese Einsicht ı das CSCI1 des Krankheitsgeschehens ergibt bedeutsame
Folgerungen für die Art Un Weise der Krankheitsbehandlung. Ist die
Krankheit C111 Janger, AUS Einzelschädigungen bestehender Prozeiß ann
brauchen die nachträglichen Schädigungen keinen spezifischen Zusammen-
hanc MmMI1t dem ersten schädivenden Reiz mehr haben uch dann, WE

die erste Schädigung qls solche Sa nicht mehr besteht nımm der SaANZC
Vorgang SCLI1CIL Lauf Ks hat also keinen Wert och mıiıt „spezifischen
Mitteln dacveven angehen wollen, wEeEenN die selbständigen Welterungen

Gang gesetzt sind Lange hatte C116 ‚moderne Medizin geglaubt 1LUFr

spezifische Aittel ihres Entwicklungsstandes würdig, und hatte des-
halb die alten unspezifischen Heilmethoden verächtlich abgelehnt Nun aber
1St hier einsichtig, da{fß C111 spezifische J herapıe 1Ur Anfang
Erfolo verspricht

Zwischen dem Auftreten der einzelnen Symptome können monatelange
Latenzzeiten liegen, die die Verbindune der einzelnen Krankheitserscheli-
HNUNS CN untereinander verkennen lassen Hs kann vorkommen da{fß ein»”,Krst-
schlag SC das Nervensystem och nicht 6CINe akuten Erkrankung
führt aber doch Disposition da{fß sich SallZ geringfügiger
‚„Zweitschlag den SaNZCH, zunächst och gebundenen Krankheitsprozeß
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Stand und P:nobler.nlag-e der heutigen ‚Médizin ;
ZUuiii ' Äbrolien bringt. Ein Nervensystem entstehender destrophischer
Prozefs kann mitunter vollständig aufhören, ohne sichtbare Spuren hinter-
lassen. Manchmal dagegen bleibt latenter Form erhalten und kann be1
Anwendung irgendeines Reizes unerwartet zurückgerufen werden.
.„Die Bekanntschaft mıiıt dieser Kategorie VO  - Phänomenen stellt alle alten
Vorstellungen ber die (Genese okaler pathologischer Prozesse auf den Kopf,
erschüttert eıne Zahl der durch die Zellularpathologie geschaffenen I1heorien
nd 154{3 Zweiftel wach werden dem VWert der Klassifizierung VO Krank-
heiten nach Organen un: Körpersystemen. Wer würde hıs VOLT <urzem -
glaubt haben, da{fß möglich ist, einen Hund durch einen Kingriff am
Ischiasnerv blind machen der ein Tier über die Pulpahöhle eines Zahnes
ZU töten, indem man Intestinalblutungen vermittels eines Tropfens Kormalıin
hervorruft, wWwe1 his TEL Monate, nachdem nicht NUr das WFormalin, sondern
0Sr der Zahn selbst entfernt wurde! Zweifellos bedeutet das auch einen
Schlag SCHCH die Jandläufige Konzeption der sogeNANNLEN Atiologie VonNn

Krankheiten. Eine Menge äaußerst verschiedener Reize, verschiedenen
Punkten des Organismus gesetzt, können Endergebnis die gleichen
Kolgen hervorrufen. Auf der anderen Seite können außerlich identische
Einflüsse verschiedene Wirkungen ZU WFolge haben“ (Speransky). I)iese
Andeutungen lassen bereits begreiflich erscheinen, da{ß die Cu«* Rela-
tionspathologie Gegenstand lebhafter Diskussionen geworden ist, ber die
WIT aber 1eT nıcht weıter berichten xönnen.

Lange hatte die Medizin rationalistischem Stolz auf die eigene Ver-
nunft gemeınt, 1Ur „„‚kausale Therapie“ betreiben dürfen un „gegen““
jede Krankheit eın spezilisches Heilmittel suchen mussen. Dieses Z hoch
gesteckte Ideal WAar dem irrıgen Schema der ıIn ihren Kausalfaktoren
übersehbaren Maschine ausgerichtet. Das Leben aber ist eıne Maschine und
überrascht uns immer wieder durch seine Eigenwilligkeit. So tinden heute
die unspezifischen Heilmethoden w1€e die Anwendung VO W asser, W ärme,
Lufz ı. eıne bedeutsame Neubelebung. Die Einsicht, da{(ß eın ach einem
Trst- un! Zweitschlag eingerissenes bel oft nıcht mehr beheben ıst,
lenkt den Blick der heutigen Medizin 1e] stärker als früher auft die Wich-
tigkeit vorbeugender Mafsnahmen, un Krankheiten verhüten oder S1E 1ın
den ersten Anfängen erkennen. So arbeitet ; Methoden einer Pro-
diagnostik un plant, ‚„„‚Krankenhäuser für Gesunde‘‘, denen Gesunde —

gelmäßig VOL allem aut beginnende Geschwülste hın untersucht werden
sollen. Jeder sechste zivilisıerte Mensch stirbt. ja heute Krebs. Viele VOL-

zeıtige Todesfälle xönnten be1 früher Krankheitserkenntnis verhütet werde
Zum Schlufß Se1 auf die Tatsache hingewieéen‚ da{ß dıe Einsichten der

heuti Medizin die Verantwortung des einzelnen viel stärker belasten,
als - früher annahm. Wenn etiwa die Krebsforschung mehr als tünf-
hundert krebserzeugende Noxen untersucht hat un dabei teststellt, da{fß
vielfach Schädigungén sınd., di_e ‚mıt dem zivilisıerten Leben
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hängen un: vermıeden I1 ‚dann sollte breite Off chkeit
1e6OIl der Schulmedizin übernommene Forderung Lebensreform
Erns nehmen. och VOTLT WCN1LSCH Jahrzehnten galten die Bufßprediger eliner
Ernährungsreform als engstirnige KFanatiker. qals Halbwisser, die nıcht ernst

nehmen Heute ber finden sıch ihre wesentlichen Korderungen
fachmedizinischen Werken wieder FEın Wort aus dem bekannten usa  —
menfassenden Werk ber das Krebsproblem VO  — Bauer o°  D den Ab-
schluß bilden.

„Kurz ausgedrückt: SCcCH16 unnatürliche Lebensweise ist des modernen
Menschen größster Gesundheitsfeind geworden Die bisherigen Iriumphe

fortschreitenden Liebensverlängerung verdankt der Mensch STETS hes-
Einsicht KEntdeckungen und dadurch der Abwendung der STO-

isen, das Menschengeschlecht bedrohenden (Gefahren! Not tut 2180 z
durchgreifende Reform alteingespielter Lebensgewohnheiten Aufrüttelung
der OÖffentlichkeit und Organisation der Krebsbekämpfung mıt Instituten
für Krebsforschung qls dem natürlichen Rückgrat eiINEIM wirklichen
Kampf den Krebs

Überstaatliche Urganısationen
Von PAUL OIH

Vor fast Jahren, KFebruar 1923, gab der Internationale Gerichts-
hof ı Haag ı a Kntscheidung ber St;aats:fpgehö;-i_gl;eitsfrag&_m( 1 Iu-
NCeCS1E6EI1 und Marokko der Tolgenden, grundsätzlich wichtigen VOlkerrecchts
lichen Auffassung Ausdruck: 59  1€ Frage, ob = bestimmte Angelegenheit
ZUT ausschließlchen Zuständigkeit Staates gehört oder nıcht 1IsSTt C116

wesentlich relative Frage Sie hänet ab VO der Entwicklung der völker-
rechtlichen Beziehungen 1 Man könnte diesen bemerkenswerten un: oft
Zziuierten Ausspruch des höchsten Gerichtshofs auch umschreiben, da{fß
der Bereich der staatlichen Souveränität wandelbar 1Ist un!: von der Entwick-
lung des Völkerrechts abhängt, die ihrerseits wiederum der allgemeinen
geschichtlichen Kntwicklung folgt

Diese Erkenntnis 1st gerade heute besonders wichtig, weil ELIN® die Bedeu-
tung un den Inhalt der Souveränität berührende neuzeitliche Entwicklung
der völkerrechtlichen Beziehungen SeI1It Jahrzehnten VOTLT sich geht Als
Kennzeichen dieser Kntwicklung ann zunächst die och VorısSch
ahrhundert verstärktem Ma{fse hervorgetretenen Bestrebungen ansehen.,
Streitigkeiten zwischen Staaten C1INer Schiedsgerichtsbarkeit unterwerfen:

/Zitiert ı der Abhandlung VO Hans Wehberg, Der nationale Zuständigkeitsbereich der
Staaten nach der Satzung der Vereinten Nationen, Archiv des Völkerrechts, PE 1949,

259 ff
Vg Paul Koth, Wandlung Souveränitätsbegriff: diese Zeitschrift, 149 (Januar
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